Parashat HaShavua Ekew (Dtn 7,12 – 11,25)
„Als Folge davon“

Dieser Abschnitt beginnt mit den Segnungen, die über das Volk Israel in dem Maße kommen werden, in welchem sie sich an die Gesetze und Vorschriften des Schöpfers halten werden. Auch erinnert Moshe das Volk erneut an die Taten vom Auszug  aus Mizraim  bis an die Schwelle zum Land Israel.
„Und es wird geschehen, zum Lohne, dass ihr gehorchet diesen Vorschriften und sie beobachtet und tut, wird der Ewige, dein Gott, dir bewahren den Bund und die Gnade, die er geschworen deinen Vätern.“ (Dtn. 7, 12)
Wir Menschen wissen nichts. Wir sehen die Welt nur mit unseren beschränkten fünf Sinnen und stellen meist gar nicht die Frage nach dem Sinn hinter allem. Erst wenn wir beginnen zu wachsen, und anfangen zu leiden, entdecken wir die Notwendigkeit der Frage nach dem Sinn des Lebens. Dies bringt uns letztlich zur Wissenschaft der Kabbala, durch welche wir enthüllen können, dass wir  ein Teil der Natur und bisher in unserem Ego gefangen sind. Dadurch erfahren wir auch, wie wir wieder ein  integraler Teil der Natur werden können. Sie erklärt uns das universale Gesetz von „Ejn od milvado“ (Es gibt nichts außer Ihm). Dadurch erkennt der Mensch die Mizwot (Gebote) der Natur, des Schöpfers, und die Möglichkeit darin, sich durch deren Einhaltung an das System der Natur anzugleichen. Bis wir diese Grade der Verschmelzung erreichen, die man als Ibur, Jenika und Mochin bezeichnet, müssen wir uns anstrengen uns zu verbinden, um den Abschluss der Korrektur zu erreichen. Davon spricht hier Moshe. Er erklärt, dass wenn wir die Mizwot einhalten, die Gesetze der Natur, was die Korrektur bedeutet, so korrigieren wir das Verlangen zu empfangen.  Nähern wir uns dieser Korrektur an, dann werden wir „gesegnet“ und können in unserem korrigierten Kli empfangen. Davon sind alle Stufen des Menschen betroffen (unbelebt, pflanzlich, tierisch und sprechend), daher beschreibt Er auch die Segnungen in allen. Alles liegt bereits vor uns, der Schöpfer verändert sich nicht. Alles ist vom Menschen abhängig. Entfernt er sich von der Angleichung, so wird dies als Fluch oder Leiden empfunden, versucht er sich anzunähern, seine egoistische Eigenschaft dem Geben des Schöpfers anzugleichen (= Einhaltung der Gebote), so ist dies ein Segen. Von einer Parasha zur nächsten ist alles vom Menschen abhängig.

Die Verlangen zu empfangen werden als „Völker der Welt“ bezeichnet, diese werden durch das Licht der Tora korrigiert. Man muss also das innere egoistische Verlangen bekämpfen, um sich der Korrektur anzunähern.

Frage: Warum wiederholt Moshe hier, dass der Schöpfer das Volk nach Mizraim brachte und wieder herausgeführt hat? Muss der Schöpfer seine Überlegenheit demonstrieren?
Nein. Es soll den Menschen ermahnen. Denn selbst wenn man ein Teil von Israel ist, also direkt zum Schöpfer strebt, vergisst man manchmal die Absicht des Gebens, was bedeutet, dass man sich unter den Völkern der Welt (Verlangen zu empfangen) befindet, und man sich ermahnen muss, nicht vom Weg der Korrektur abzukommen. Den in diesem Moment ist man wieder Babylonier und muss erinnert werden, dass es nichts gibt, außer dem Schöpfer. Egal, ob wir uns auf dem Weg der Kabbala oder des Leidens befinden, kommen wir vor jedem Zustand an eine Kreuzung, und jeder neue Zustand, den man erreicht, wird als neue Woche (Shavua) bezeichnet. Jetzt spricht man von der Kreuzung „Ekew“, an welcher man an diese Dinge erinnert wird.

„Die großen Versuchungen welche deine Augen gesehen, und die Zeichen und die Wunder, und die starke Hand und den ausgestreckten Arm, womit der Ewige dein Gott dich herausgeführt.“ (Dtn. 7, 19)
Denn der Auszug aus Mizraim (der Herrschaft des Egos) war nur möglich durch das Erhalten des Lichtes von GaR de Chochma, welches der „starke Arm“ ist, an dem der Schöpfer das Volk führte Danach fielen wir aber wieder in das Ego ab. Hier beginnt dann wieder ein neuer Zustand und man muss beginnen, mit sich selbst zu arbeiten. Die Wüste ist auf Ägypten erbaut, und Erez Israel muss auf den Verlangen der Wüste erbaut werden.

Frage: Der Sohar (Ekew Punkt 5) beschreibt  warum jedes Gebet (Tefilla)  mit „Amen“ abgeschlossen wird.
Zusammengefasst kann man sagen, dass wenn der Mensch es schafft, sich zu korrigieren und zu verbinden, sich auf eine neue Stufe zu erheben, so schließt er dies mit „Amen“ ab. Amen und Wahrheit ist das gleiche.

Segnung ist etwas, das von Oben kommt. Es ist die Kraft, die ich durch das Höhere Licht bekomme, um mich zu korrigieren, um mein Ego zu kontrollieren.

Die Seelen befinden sich am niedrigsten Punkt und erheben sich zu Knesset Israel (Versammlung Israels), Malchut, welche alle Seelen versammelt, die zum Schöpfer streben. So ist Malchut in Seir Anpin eingeschlossen, und Seir Anpin gibt den Mangel  Malchuts an Bina weiter. Dadurch kommt aus Keter und Chochma die Fülle (Licht) zu SaT de Bina, indem diese sich verbinden. Dies wird als Erfüllung bezeichnet, oder Mem Bet (zwei Buchstaben des hebräischen Alphabets mit dem Zahlenwert 42), der Rosh (Kopf) der Stufe. Hier kommen die Lichter von Chochma und Chassadim aus Ejn Sof, und wenn die Unteren dies fordern, kann dieses Mem Bet sie über SaT de Bina beeinflussen. Dadurch kommt die Segnung, Mochin, zu den Seelen.

Frage: Der Sohar spricht hier in diesem Zusammenhang  über die Steinschleuder Davids. Was hat es damit auf sich?
Die Schleuder ist das Beten des Shma Israel, und die 5 Steine sind die 5 Wörter (Shma Israel Adonai Elokeinu Adonai), ChaGaT und NeHJ. David nahm die Schleuder und tat die 5 Steine aus dem Fluss hinein, was die Sprache ist, was bedeutet, dass er den Vers des Shma Gebetes sprach, und so die 5 Steine zu einem einzigen wurden, um damit den Philister zu töten.

Dies ist es, was wir tun müssen. Alle Steinernen Herzen in uns zu einem verbinden, um die Philister in uns zu töten.

 

